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Viele erlesene Begegnungen
Gemeinsam etwas uaterae/imea /a/ff gegen Einsam/ceit. 7m TCanton

GZarus /aden fretuaZ/ige Pro-Senectute-MZtarbeZterZnrpn moaatZic/i zu einer

«Begegnung im AZier» ein. EiamaZ im Ja/ir ge/iis dabei um Literatur.

VON ESTHER KIPPE

Und
wenn niemand kommt, was

machen wir dann?» Ein Schatten
huscht über das Gesicht von

Heidi Jenni. Ihre Angst lässt für einen

Augenblick auch die Mienen ihrer Kol-

leginnen Friedy Gabriel und Beatrice
Aebli erstarren. Endlich scheint die lang
ersehnte Frühlingssonne. Der Wirt des

Restaurants «Gesellschaftshaus» in En-

nenda GL, wo die drei Organisatorinnen
der «Begegnungen im Alter» beim Kaffee

sitzen, beginnt, im Garten die Sonnen-
schirme aufzuspannen. Im Gemeinde-
saal haben die Frauen Tische, Stühle und
Unterlagen hergerichtet, jetzt haben sie

Zeit für eine kurze Verschnaufpause. Um
«Bücher - unsere Welt» soll es an diesem

Begegnungsnachmittag für ältere Men-
sehen gehen. Eine versierte Buchhändle-
rin wird ausgesuchte Werke vorstellen.
Aber ob bei diesem Wetter die Leute
nicht lieber spazieren gehen?

Die Zweifel weichen rasch. Einige Un-

entwegte werden kommen, das wissen

die Organisatorinnen aus Erfahrung. Und

jetzt lachen sie. Durch das Fenster sehen
sie bekannte Gestalten auf das Gesell-

schaftshaus zusteuern.

Bücher, die zu Herzen gehen
Bald darauf geht im Foyer vor dem Ge-

meindesaal ein freudiges Begrüssen los.

Die Ankommenden lassen sich in eine
Liste eintragen und bezahlen fünf Fran-
ken. So viel beträgt ihr Unkostenbeitrag
an «normalen» Begegnungsnachmitta-
gen. Stehen Ausflüge auf dem Programm,
werden nur die Kosten für die Fahrt und

allfällige Eintrittsgelder verrechnet. Frie-

dy Gabriel, Heidi Jenni und Beatrice
Aebli - alle drei Berufs- und Familien-
frauen im Unruhestand -, die sich die
verschiedenen Organisationsaufgaben
teilen, leisten ihren Einsatz unentgeltlich.
Sie stellen regelmässig ein Halbjahres-

Programm zusammen, pflegen den Kon-
takt zum «Fridolin», dem Gratis-Lokal-
blatt, und planen die Anlässe, die immer
am dritten Dienstag des Monats statt-
finden, bis ins kleinste Detail.

Neunzehn, zwanzig... über dreissig
Personen sind trotz des Frühlingswetters
in den Gemeindesaal gekommen. Eis

Baeschlin, Buchhändlerin aus Glarus,
breitet acht Werke verschiedener Autoren
und Autorinnen vor sich auf dem Tisch

aus. Von einigen erklärt sie kurz den In-

halt und gibt Kommentare dazu. Da ist

zum Beispiel der Roman «Simon» von
Marianne Fredriksson. «Es geht darin um
einen kleinen Jungen, der dahinter
kommt, dass er nicht das leibliche Kind
seiner Eltern ist - ein spannender Unter-

haltungsroman», führt die Referentin aus.
Zwei Frauen haben sich bereit erklärt,

aus einigen Büchern vorzulesen. Es sei

allerdings schwierig, aus dem Zusam-

menhang heraus Textproben zu geben,
die das ganze Werk repräsentieren, meint
Eis Baeschlin. Doch man könnte die be-

rühmte Stecknadel fallen hören, wäh-
rend das Publikum den Schilderungen
aus «Schwester Lisa - Schicksal einer
Krankenschwester» lauscht. Das auto-
biografische Werk von Elisabeth Gerter
weckt wohl da und dort persönliche
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Erinnerungen. Und die Kostproben aus

Eric Schmitts «Oskar und die Dame in
Rosa» lassen Rührung aufkommen. Die

einfache Sprache, in der erzählt wird, wie
ein Kind die Erwachsenen den Umgang
mit dem Tod lehrt, geht zu Herzen.

«Es ist ein Irrtum zu glauben, ältere
Menschen läsen alle dieselben Bücher»,
stellt Eis Baeschlin fest. «Das trifft eher

auf die Jungen zu, die Älteren haben so

verschiedene Leben hinter sich und da-

her auch ganz unterschiedliche Interes-

sen.» Deshalb ist es der Buchhändlerin
nicht leicht gefallen, eine Auswahl zu
treffen. Ein Buch aber empfiehlt die Fach-

frau, die sich nächstes Jahr altershalber
aus dem Geschäft zurückziehen will, der
Zuhörerschaft besonders: «Das Glück der

späten Jahre - mein Plädoyer für das

Alter» von Judith Giovanelli-Blocher. In
ihrem neuen Werk setzt sich die Schwes-

ter von Bundesrat Christoph Blocher für
Würde und Lebensqualität im Alter ein.

Hier fallen die Kontakte leicht
Dem eineinhalbstündigen Ausflug in
die Welt der Bücher folgen Kaffee und
Zvieri-Buffet. «Wir wollen nicht, dass die

Leute nach einem Referat einfach davon-
laufen», kommentiert Friedy Gabriel, «sie

sollen einander kennen lernen und Ge-

danken austauschen können.» An den Ti-
sehen wird jetzt eifrig diskutiert. Da und
dort seufzt jemand: Viele Bücher musste
man beim Umzug in eine kleinere Woh-

nung weggeben. Und schon sind die Be-

sucherinnen mitten in den eigenen Le-

bensgeschichten. «Ich bin nach dem Tod

MACHEN SIE MIT!

meines Mannes von Zürich nach Glarus

gezogen in die Nähe meiner Tochter»,
erzählt eine Frau. Vieles hat sie zurück-
gelassen. Jetzt mache sie überall mit, um
sich rasch einzuleben. Dazu gehört die

regelmässige Teilnahme an diesen mo-
natlichen Begegnungsnachmittagen.

Mit bis zu fünfzig Anmeldungen oder
mehr rechnen Friedy Gabriel, Heidi Jenni
und Beatrice Aebli für die kommenden
zwei Veranstaltungen. Per Car gehts bald

zum Seleger Moor in Rifferswil. Ein Aus-

Aug zum Restaurant Nussbühl in Braun-
wald ist für Juni geplant. Stets achten die

Organisatorinnen
darauf, dass so-

Neue Lesewelt
Die Begegnung
mit Büchern
eröffnet den
Teilnehmenden

am Nachmittag
in Ennenda GL

zahlreiche neue
Perspektiven
und Kontakte.

wohl lauffreudige
als auch geh-
schwache Perso-

nen mit dabei sein
können.

«Ältere Men-
sehen wollen et-

was sehen, sich
mit kulturellen
Fragen auseinan-

Vorträge, Ausflüge, Gesprächskreise
oder Kurse: In der ganzen Schweiz bie-

ten die Kantonalen Pro-Senectute-Or-
ganisationen zahlreiche Begegnungs-
möglichkeiten für ältere Menschen an.

Erkundigen Sie sich bei der Pro-Senec-

tute-Beratungsstelle Ihrer Region nach

den Programmen. Die Telefonnum-
mern finden Sie vorne in diesem Heft.

der setzen», sagt Friedy Gabriel. An einem
Besuch im Bundeshaus im vergangenen
Jahr hätten gegen hundert Personen teil-
nehmen wollen, was den organisatori-
sehen Rahmen gesprengt habe. Bastei-

nachmittage sind weniger begehrt. Und
viele ältere Menschen wollten lieber kon-
sumieren, als selber etwas auf die Beine

zu stellen, weiss das Team.

Ursprünglich wollte Margrit Brunner,
Geschäftsleiterin von Pro Senectute Kan-

ton Glarus, mit «Begegnungen im Alter»
älteren Menschen die Möglichkeit geben,
individuelle Ideen selber umzusetzen.
Der Wunsch war 1998 aus der Bevölke-

rung an sie herangetragen worden. Bei

Emmy Gubser, einer initiativen Glarner
Seniorin, sollten die Fäden zusammen-
laufen. Doch es zeigte sich, dass es ein

zugkräftiges Team braucht, das immer
wieder Ideen für Veranstaltungen ent-
wickelt und die Organisation übernimmt.
Als Friedy Gabriel, ehemalige Geschäfts-
frau aus Glarus, dazustiess, ging es auf-
wärts mit dem Projekt. Heute ist sie mit
Heidi Jenni und Beatrice Aebli für die

Begegnungsnachmittage verantwortlich.
Eine Aufgabe, die den drei Frauen viel
ehrenamtliche Arbeit, aber auch Befrie-

digung bringt. «Wir bekommen mehr an
Freude und Anerkennung von den Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern zurück,
als die Arbeit ausmacht», meint Heidi
Jenni. Die Frühlingssonne, die an diesem

Nachmittag auf Ennenda herabscheint,
hätte beim Anblick der über dreissig zu-
friedenen Menschen im Gemeindesaal
allen Grund, vor Neid zu erblassen.
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